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Hil- esheim
^ utzchen springt aus den Sarzbergen , umwült ein lieb --

und grübt kurz vor seinem Ende eine alte Stadt :

e& l1 «15t»
' m Das Harzflühchen , die Innerste . Wir haben

L mo eine vergangene Kultur in so grober Zahl Denk-

^ ^eriibertrug in unser Zeitalter . Trotz Auto und Radio
. I Flügen sind Straßen und Plätze in Hildesheim , die ganz

i ^ Mittelalter zeigen . Und wenn man bei aller moder-

sriiffll
1 St:UUna über Städtebau ein wenig Sinn hat für vergan -

jT?ari s ^ tensjahre kann man viel (
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Schönes und künstlerisch Wert -
Manches Eähchen sieht aus . als käm ein

blauem Gewand , ihre Nachbarin Marthe
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^ iu befragen um den sonderbaren Schmuck .

Mare und reiche Schnitzerei zeigt das Gebälk der alten
Humor und lebensvoller Witz ist in den Szenen

^ en Leben , die sie darstellen . Satte , prunkende Far -
Die schönsten davon und die lustigsten findet man

'nhaneramtsbaus auf dem Markte . Dieses Gildehaus
kann dis in das Jahr 1529 sein Dasein zurückführen,

witzer Giebel , auf wieviel Menschen und ihr Schicksal
Mb ! Denn hier ist der Markt . Und das ist der Brenn -

Geschehens einer kleinen Stadt . Hier finden wir
^ kdekindsche Haus , das Holzreliefs aufweift aus dem

Nur durch ein Gähchen getrennt , steht daneben das in
e gotische Templerbaus . Mit seinen Zinnen und sei-

M sieht es beinahe feindlich aus neben den Häusern der

wische Ratbaus betreut ein alter Rolandsbrunnen . Er -
r »ergangene Hansezeit ; als Handel und Gewerbe in hoher

■ n> und die Hildesheimer Eoldlchmiedekunst begehrte
F h, maren - Wo Handel und Handwerk Wohlstand schaff -

«■
J

®1 ° uch Kunst und Wissenschaft zu Hause . Wenn es ge-
um 12 Uhr ist, wenn wir alle diese Gedanken mit dem

xj .
"

oland tauschen» wird aus dem Ratbausturm ein Wäch-

V
" Un k *n ^ in Horn blasen . Er ist ein alter Geselle und

$ rj. k
'n ^ rot zu essen, deswegen klingt sein Blasen nicht ganz

A Aber lustig steht er aus .
sind die beiden hier für Menschlein , dab sie in Stein

Ii ^ i, i,
etl ? Das „Huckuv " -Denkmal . Die Volkssage weib die

'
di ,J >0n k>em Avfeldieb , dem das Huckuvmännchen in den

Wfi als Strafe für den Diebstahl . Und dort plätschert
9es Brünnlein . Katzen tanzen einen Ringelreihen .
Katzenbrunnen ?

H -sMten Ruhm in baugeschichtlicher Beziehung jedoch ver-
seinen Kirchen . Kunstliebende Bischöfe , deren

Bernhard war , liehen Klöster , Svitale und Kirchen
Dom , dessen Erundbau in das 11 . Jahrhundert zu -
reich an Schätzen von auberordentlich hohem Kunst-

l ÄWh Schäften mit wundervollem Zierat , der sogenannte
^ die Bronzetorflügel mit Reliefs , die kunstgeschichtlich
^ Bedeutung sind, weil sie Uebergänge sind von einer

■V * »ur freien Plastik . Tyviich ist , dab zunächst sich nur
m ^

der Figuren abbeben von der Fläche . Das Jahr 1015
C 5 Schövferjahr . Ein Taufbecken, Reliquienkasten , zwei
feuchter , die Jrmensäule sind Beweise von dem hoben
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mittelalterlichen Menschen.
»»-Marten breitet der tausendjährige Rosenstock seine
3 Tastsend Jahre verduften sühe Rosenblüten , erinnern

. Tage über die Entstehung Hildesbeims . St . Eode -

^ Kirche mit den drei spitzen Türmen , und das Jahr
ihrem Anfang . Die Michaeliskirche mühten wir auf -

eine wundervoll bemalte Decke aus dem zwölften Jabr -
« halten blieb . Die gotische Paulinerkirche ist um-

zu einer S t a d t h a l l e . Und nun schwingen nicht
k .Mchdüfte und fromme Gebete an den hoben Wänden

. „ r L .®tl « was unser Jahrhundert an Schönheit und Er -
klingt durch den alten Raum in Wort und Musik.

! g? ° 5 unvermutete Nachbarschaft hat der Dom . Eine be -

i^ Mlung ägyptischer Altertümer . Ein Altertumsfqr -
hat seiner Vaterstadt ein Museum zusammenge -

kioheu künstlerischen und völkerkundlichen Wert bar.
^

""ung wäre viele Zeilen für sich wert . Heute muh mit
Genüge getan sein . Dasselbe gilt für das Römer -

s neben vielen Sammlungen einen Abguß beheimatet
^ ..̂ "lgenberg entdeckten Silbers aus der Römerzeit .
Lander umichliehen die Stadt , und im Frühling blühen

®ume in den Gärten . Vom „Kehrwieder " -Wall hat
hjMlichen Blick auf die turmreiche Stadt .

5 k ■ bei all seinen alten Schönheiten auch eine
"u Heute lebt , beweisen nicht zuletzt die regsame mo-

J 1'HPt ^eiDe8un8 am Ort und die sozialistische Jugendbe -
Wendigkeit und Frische.

lurfreun- e in - er Schweiz
^

|temtCUni*)c k»es Wanderns in der Arbeiterschaft wird es
r erlebnisreichem Wert sein , ihre wenigen Ferien -

, in der Schweizer Hochgebirgswelt verbringen zu
e»

'
.°Iem Jahre bietet nun das geplante große Natur¬

en *>et Schweiz die besten Möglichkeiten dazu . Die
» Naturfreunde haben schon jetzt die Vorarbeiten

° iner grohen Zahl von Arbeiterwanderern und
^

Aor?" k>en Besuch der Schweiz zu dieser Zeit zu er-

!
'
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^ feitet
'10 " erden folgende Sonderzüge nach

d
ÖWt ® öbet Hannover —Kassel—Franksurtmain —Stutl -

^ st,. d-̂ > ten : z . Berlin über Halle - Erfurt —Würzburg
sen ; 1 . von Leipzig über Plauen —Hof—

sT Lindau —Romanshorn . Die Sonderzüge
den 17 . August , von den Ausgangsorten ab und

S * ^ itar 5 folgenden Tages in Zürich ein . Vorläufig
, „ .Js^ ^ der der Naturfreunde und deren Angehörige
t 1 % ^ ^ eine Erweiterung des Kreises der Fahrt -

^ k>n^ Wcht genommen . An Reisekosten ( Hin - und
40e- Erfrischung während der Reise , zweimal
ss.ubstück und zwei Mittagessen in Zürich. Pah -

Ca ’ ^ e einzelnen Züge : von Düsseldorf 56.—

über Köln —Mannheim —Karlsruhe —Basel ;

/
To

" ntbcn den eigentlichen Natnrfreunde - Feier -
^ izÜ. iy ^ ULSen der Haupt - und Reichsversammlungen

lln, ! Etadt , Fahrten auf dem Züricher Sec , Wan -
®kbunv und in die Berner und Walliser Alven ,

Eiszeitgeschichten vom Feldberg
Die große Eiszeit , die mit einigen Unterbrechungen wohl

eine Million ^ ahre den Schwarzwald bis auf 600 Meter
herunter in Eis und Schnee gehüllt hatte , hat auch auf dem
Feldberg ihre Spuren hinterlaffen . Diese Spuren sind zwei¬
facher Art . Zum ersten wurde der Berg um jene Zeit abge¬
hobelt und angenagt , was heute noch zu erkennen ist , und
dann blieben eine Reihe von Pflanzen hier zurück, die mit
Bestimmtheit auf eine Vergletscherung Hinweisen . Klar ist ,
daß der Feldberg als höchster Gipfel des Schwarzwaldes ein¬
mal am stärksten vereist gewesen ist , und auch das steht un¬
weigerlich fest , daß sich hier die Gletscher am längsten gehal¬
ten haben . Zur Zeit der größten Vereisung stak sicher der
ganze Rücken in einer dicken Eletscherhülle , und von dieser
aus strahlten die Gletscherzungen hinaus in alle von ihm
ausgehenden Täler . Im Wiesental soll die Stirne des Eis¬
ungeheuers erst vorn bei Wembach gestanden sein , im
Wehratal wohl bei Todtmoos . Wenn wir die beiden Albtal -
gabeln hinausgehen , sehen wir Spuren der Seitenmoränen
allenthalben , selbst noch bei Schlageten und Immeneich . Das
Ahatal war tief zugedeckt bis über den Schluchsee hinaus
nach Rothaus und Dllrrenbühl hin . Auf der Ostseite des
Feldbergs lag eine Eletschermasse im Bärental und reichte
bis zum Titisee und Neustadt , ein Ast davon sogar hinaus in
die Baar bei Reiselfingen . Hinter diesem Dorf , grad am
Rande der heutigen Wutachschlucht , ist eine Kiesgrube , und
der Kies hier ist Eletscherschutt und stammt aus dem Feld¬
berggebiet . Dieser Ostgletscher teilte sich hoch über dem
Plätze , wo nun die Löffelschmiede steht , in zwei Arme , wovon
der eine nach links abbog und über die Erlenbruck und Hin¬
terzarten sich hinschob . Der nördlich strebende Gletscher
dürfte hoch über das Höllental weg den Weg bis in die Ge¬
gend von Steig bei Breitnau genommen und sich da mit
einem Hohwartgletscher vereinigt haben . An dessen linken
Seite senkte sich noch einmal einer ins Zastler Tal hinab .

Die meisten dieser Feldberggletscher gingen bis zu einer
Meereshöhe von 600 bis 700 Meter hinab . Bis dahin tru¬
gen sie und schoben sie das durch die Kälte und Nässe gelok -
kerte oder durch ihre Reibekraft losgebrochene und zerrie¬
bene Gestein und legten es dann nieder , so daß also ein gro¬
ßer Teil der Masse , die einst das Zastler Loch ausfüllte , heute
den Ackerboden des Gassenbauerhofes bildet und vom Marti
des Schweizerhofes auf den Halden zusammengelesen und als
Grenzscheide aufgeschichtet wird . Und ebenso wurde der Sand
und Kies , den die Neustädter jetzt zur Herstellung ihrer Be¬
tonmauern gebrauchen , ihnen von dem billigen Fuhrmann
Gletscher bis nahe an die Baustelle geschafft . Könnten diese
Sandkörnchen und Kieselbrocken reden , sie würden dem
Speißbuben die sonderlichsten Geschichten von ihre Reise im
grünschimmernden Gletschereis erzählen und wohl auch von
ihrer alten Heimat , die einmal dreihundert und etliche Me¬
ter kerzengerade über dem Feldseespiegel lag .

Von einigen Punkten des Felobergrückens aus können
wir das hier Gesagte klar übersehen . Manchem Naturfreund
ist sicher schon aufgefallen , wie die Täler um diesen Berg
eigentümlich verbreitert sind . Das kommt nicht von ungefähr ;
so haben sic die Gletscher ausgehobelt . Ihrer Form wegen
heißt man solche Täler Wannentäler . Das echteste ist das
Bärental . Darin lag der Gletscher breit und behäbig , schob
sich im Jahre etliche Zentimeter hinaus und schaffte sich dabei
in aller Gemütsruhe Platz und Ellenbogenfreiheit . Er
brauchte nicht zu hasten ; Jahrzehntausende und Jahrhun¬
derttausende standen ihm zur Verfügung . So konnte ers

gründlich machen . Und gleich gründlich hat der Albgletscher im
Menzenschwander Tal und sein Arm im Vernauer Tal seine
Arbeit verrichtet . Das erkennt man so recht , wenn man auf
dem Herzogenhorn etwa bei der Schanze steht oder von der
Wannhalde beim Hirschbad nach Süden hin schaut . Eine täu¬
schende Aehnlichkeit haben wir oft , wenn die Herbstnebel die
Täler gestrichen voll anfüllen und über ihnen nur die höch¬
sten Gipfel dunkel und schwarz herausragen . Das Zastler
und St . Wilhelmer Tal sind inzwischen stark verändert wor¬
den . Hier haben die stark fallenden Bäche weiter in die Tiefe
gefressen und enge Schluchten erzeugt .

Als die letzte Eiszeit langsam zu Ende ging , kam es
dahin , daß sich die Gletscher nur noch an den obersten Hängen
halten konnten . Run hatten sie es nicht mehr so gemütlich
wie ehedem im wenig geneigten Tal . Sie glitten und glitten
und bewegten sich mit einer für einen Gletscher gar großen
Schnelligkeit am Hange hinab . Sie stießen dabei aber auch
mit ihrer harten Eisstirne fest auf die Talsohle . Mit den ein¬
gefrorenen Steinsplittern bohrten sie dabei das Erundgestein
aus . Wer will , mag das vergleichen mit einem wildgewor -
denen Ochsen , der mit seinen Hörnern den Boden pflügt und
alles , was ihm in den Weg kommt , in die Luft wirft . So
wurde auch durch den Hängegletscher das aufgewühlte Gestein
nach vorn geworfen — wenn auch nicht mit der gleichen ra¬
schen Heftigkeit wie beim Ochsen — und vor dem ausgehöhl¬
ten Trichter ein Wall gebildet . Bei der raschen Bewegung
des Eises wurden die Wände abgeschliffen und häufig halb¬
mondförmig ausgehöhlt . Schaut euch das nächstemal nur den
Feldseekessel an , und ihr werdet mir recht geben , daß es so
gegangen sein muß . Aehnlich sind aber auch das Zastler Loch
und manch andere Ausnagung am Berge entstanden . So
zeigt uns der Körper des alten Feldberges manche Wunde
und Schrunde , die wir als Eiszeitspur ansprechen können .
Durch sie öffnen wir ihm den Mund , auf daß er uns aus
seiner langen Geschichte erzählt . Gönnt euch einmal einige
Stunden da oben im duftigen Grase des Weidfeldes , und
er wird auch euch vieles zu sagen haben . —

Ich habe eingangs erwähnt , daß auch eine Reihe von
Pflanzen auf dem Schwarzwald als Zeugen der Eiszeit auf -
treten können . Ueber sie wird , in diesen Blättern in einem
anderen Aufsatze erzählt . Hier soll zum Schluß nur noch ge¬
sagt sein , wie wenig verschieden unsere Zeit heute von der Eis¬
zeit eigentlich ist .

Bei einer mittleren Jahrestemperatur von nicht viel über
0 Grad (3,5 Grad , in Freiburg und Heidelberg aber 11 — 12
Grad ) haben wir da oben sehr viele Niederschläge , die unter
0 Grad , also als Schnee , niedergehen . Vierzig und fünfzig
Schneefälle auf einander sind darum keine Seltenheit , sodaß
also mit der Zeit eine ganz gehörige Schneedecke entsteht .
Dazu kommt , daß der starke Wind viel Schnee anweht und in
die Vertiefungen hineinträgt . Diese füllen sich so mehrere
Meter tief aus . Am oberen Rande der Steilhalden gibt es
dabei eigentümliche Gebilde , kappenschildähnliche Vorsprünge
von halb vereistem Schnee . Das sind die Mächten . Bei ge¬
ringer Belastung und bei Tauwetter brechen diese Mächten
ab und fallen in die Vertiefung . Oft rollen sie weiter und
bilden mit dem Schnee , der sich im Rollen um sie wickelt , La¬
winen . Solche Lawinen sind auf dem Schwarzwald schon recht
gefährlich geworden . Wer einmal bei den Mächten am Ost¬
terrain gestanden ist , der pflichtet mir sicher gerne bei . wenn
ich sage , die Eiszeit ist ziemlich nah am Feldberg daheim .

Halter .

ins Eottliardigebiet und in das Engadin , an den Vierwaldstäiter -
und Tbuner See statt . Kundige Fübrer werden von den Schweirer
Naturireunden gestellt . Die Rücksabrt ist für den 25. August vor-
geseben . Ungeklärt sind noch die Bedingungen für diejenigen Mit -
fahrendcn , die ihren Aufenthalt über den 25 . August hinaus ver¬
längern wollen . Es ist jedoch damit »u rechnen, dah ihnen auch
jede erdenkliche Erleichterung zuteil werden «kann.

Wer also einen Blick ins schöne Alvcnland mit seinen Seen ,
blumigen Matten , schroffen Felsbängen und den im ewigen Eise
glänzenden Gipfeln werfen will , schliche sich den Naturfreunden zu
ihrem Treffen an . Es würde nur zu besrühen sein , wenn recht
viele deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen an dieser Fahrt teilneh¬
men . Von den Reichsbahndirektionen ist eine gröhtmöglichste Un¬
terstützung des Unterirehmens zu fordern . Besonders muh die
Möglichkeit geschaffen werden , diejenigen , die länger verbleiben
wollen , auch für die Rückfahrt die Verbilligung bei Benutzung
fahrvlanmähiger Züge zu gewähren . (Nähere Auskünfte sind zu
erlangen durch die Wanderauskunftsstellen der Naturfreunde in
Nürnberg , Webersgasse 1 ; Köln , Dombrückenturm ; Hamburg ,
Willi Lietzmann Falkenried 34 ; Berlin . Johannisstrahc 14/15 und
Dresden , Ritzenbergstrahe 4 .)

verschiedenes
Die Fahrpeisermäßigung für Touristen

wird in den einzelnen Ländern noch immer auberordentlich ver¬
schieden gebandbabt . Im Gegensatz zu der Tschechoslowakei, Oester¬
reich und Ungarn schneidet Deutschland in dieser Beziehung
am schlechtesten ab. Jugendliche in Gruppen von mindestens
10 Wanderern und einem Führer erhalten heute »war wieder
50 Prozent Ermähigung , aber für erwachsene Wanderer besteht
bisher nur eine Erleichterung in der Form der Gesellschaftsfahr¬
ten mit mindestens 20 Teilnehmern bei mehr als 30 Kilometer
Entfernung ; sie beträgt dann 25 Prozent . Ausnahmsweise dürfen
diese Erwachsenen nach vorheriger Genehmigung auch Schnellzüge
benutzen. Das daneben bestehende System der Sonntags -Rückfahr¬
karten ist aber noch längst nicht genügend ausgebaut . In der
Tschechoslowakei wird bereits bei Gruppen von 6 Personen und
16 Kilometern Entfernung eine Ermähigung von 33 <4 Prozent
gewährt . In Oestereirch werden für Touristen Rückfahrkarten mit
einer Gültigkeitsdauer bis zu 17 Tagen ausgegeben . Dabei wird
eine Preisermäßigung von 40 Prozent gewährt . Auch Schnellzüge
dürfen benutzt werden . Allerdings müssen die Wanderer einer
Organisation angeböryn , die dem Verband zur Wahrung allgemei¬
ner touristischer Interessen angeschlossen ist . Das trifft für die
Organisation der Arbeiterwanderer , den Touristenverein „D i e
N a t u rf r e u n d e "

, zu . Auch die deutschen Mitglieder
dieser Arbeiter -Wandererorganisation gelangen dadurch in den
Genuh dieser Ermäßigung . Neben einer vollgültigen
Mitgliedskarte müssen sie nur im Besitz einer Marke des genann¬

ten Verbandes sein (Preis 30 Pfennig ) . Diese Marken sind bei
den Stationen der österreichischen Bundesbahnen in Lindau , Schar -
nitz , Kufstein , Salzburg und Paffau sowie bei der Ferien - und
Wandererauskunstsstelle des T .V . „Die Naturfreunde "

, Nürnberg .
Webergasse 1 . erhältlich . Eine ähnliche Marke in der Mitglieds¬
karte der Naturfreunde geklebt , berechtigt auch zur verbilligten
Benutzung der Bahn in Ungarn . Bei Gruppen von 6 Personentritt dorr eine Ermähigung von 50 Prozent ein .

Oberbadischer Zugendherbergstag
Im Zeichensaal der Lörracher Oberrealschule wurde der Ober¬

bad,sche Herbergstag abgehalten , zu dem außer Vertretern der
Ortsgruppe Lörrach Delegierte der Ortsgruppen Säckingen , Walds -
but und Schönau , Vertreter der Behörden , Schulen , Füriorgever -
bande , des Fürsorge - und Jugendamtes , des Stadtbauamtes Lör¬
rach usw . erschienen waren . Der Geschäftsführer des Eaües Ba¬
den des Deutschen Jugendherbergverbandes , Fabrenbruch -
Karlsruhe , hielt ein Referat über den Stand und die Aussichtendes badischen Jugendherbergswesens . Aus leinen Ausführungen
gebt hervor , dab das Jahr 1927 eine ganze Reihe neuer Bauten
gebracht hat und dah dos Jugendherbergswerk auch bei zahlreichen
Behörden sowie bei Handel und Industrie Unterstützung gesunden
hat . Besonders anerkannt wurde die freiwillige Spende der Ge¬
werkschaften des Ruhrgebietes , die aus der ihnen zugeflossenen
Ruhrhilfe von 30 Millionen Reichsmark einen namhaften Betrag
für Jugendherbergen überwiesen haben . Das Jahr 1927 war hin¬
sichtlich der Einnahmen verhältnismähig günstig , doch gilt es , das
geschaffene Werk zu erhalten und für die Zukunft rentabel zu ge¬
stalten . Hierzu sei es notwendig , den Gedanken des Jugendher¬
bergswesens mehr noch als bisher in die breite Oeffentlichkeit
bineinzutragen . Welches Bedürfnis hierfür vorhanden ist , bewies
der Redner durch einen Vergleich der beanspruchten Uebernach-
tungen jugendlicher Wanderer in den Jahren 1911 und 1927.
Während damals nur 3000 Uebernachtungen registriert werden
konnten , waren es im Jahre 1927 über zwei Millionen .

Literatur
Dem Dchwarzwaldfrühllng entgegen

An dieses Motto lStzt man stch gerne von der neuesten Nummer der
vom Badischen BerkehrSverband herausgegebenen Zeitschrift „ Badnerland -
Tchwarzwald " erinnern . Dar tarnevallsttschc Moment der letzten Wochen
ist mit einem interestantcn Artikel „Fastnacht am Oberrhein ' literarisch
berücksichtig, . In einem besonderen Abschnitt wird die große Bedeutuna
der Mitteleuropäischen Reisebüros für die verkehrrpolitifche Stellung
Deutschlands und die Entwicklung der Reiseverkehrs gewürdigt Weiteste
Beachtung dürfte die Bilanz über den Reiseverkehr 1927 in Baden «indenund gleichzeitig die Notwendigkeit einer sorgsäliigen FremdenstatiNtk die
nun auch kommen soll unter Beweis stellen . Auch sonst finden sich

'
wie -

der in dieser Zeitschrift zahlreiche Anregungen . Der bildliche Teil darkebenfalls als mustergültig angesprochen werden . Probenummen , albtder Verlag Baden «» A .-G . in Karlsruhe ah .
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